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«Unter 5000 Einwohnern schaffen
es Gemeinden nicht mehr alleine»
FrühererCVP-GrossratKurt Schmiderklärt,warum in seinerAmmann-Zeit dieGemeindefusion –noch –keinThemawar.

ClaudiaMeier

Aktuell bestehtderKantonAar-
gau aus 197 Einwohnergemein-
den.Vieledavonsindkleineund
mittlere Gemeinden mit weni-
ger als 3000 Einwohnerinnen
und Einwohnern. In der kleins-
ten Kommune Wiliberg lebten
Ende 2024 nur 170 Menschen,
in Lengnau 2958.

Die Gemeindeanzahl sinkt
im Aargau seit Jahren. Mit der
Fusion von Brugg und Villna-
chern werden es per 1. Januar
2026noch 196 sein. In den vier
Surbtaler Gemeinden – Endin-
gen, Lengnau, Schneisingen
undTegerfelden – finden in die-
sem Jahr Abstimmungen über
den Zusammenschluss statt.
Kritiker in den sozialenMedien
zweifeln an der Ergebnisoffen-
heit der Fusionsabklärungen,
sehen keine finanziellenVortei-
le und unterstützen die ableh-
nendeHaltung des Gemeinde-
rats Lengnau.

Handlungsspielraumals
Hauptkriterium
Kurt Schmid ist alt Gemeinde-
ammann von Lengnau, alt
CVP-Grossrat und ehemaliger
PräsidentdesAargauischenGe-
werbeverbands. 2013 zog er
sich aus der aktiven Kommu-
nalpolitik zurück und ist seither
unter anderem als Gemeinde-
berater tätig.Der 71-Jährige gilt
als Visionär, Macher und Voll-
ender. Auf Linkedin schrieb er
vorwenigenTagen, eine eigen-
ständige und intakteGemeinde
bringe nur die Fusion. Jetzt sei
Lengnau den Nachbargemein-
den ausgeliefert: bei Steuern,
Bauverwaltung, Sozialdienst,
Stellenplänen, Oberstufen-
schule, Musikschule, Feuer-
wehr, Reglemente etc.

Der Zurzibieter hält fest:
«Wo kann ich als Bürger noch
mitbestimmen? Die Traktan-
den der Gemeindeversamm-
lung und der Finanzplan legen
es offen: Wir stimmen fast nur
noch über Budget, Reglemente
und Bauprojekte (vor allem Sa-
nierungen und Renovationen)
ab. Es ist halt leider so (auch zu
meinem Bedauern), Gemein-
den unter 5000 Einwohnern
schaffen es alleine nicht mehr.
Unsere Vereine haben den
Schritt längst gemacht. Sie kön-
nen völlig eigenständig han-
deln, und ihreMitglieder kom-
men vomTal.»

Doch wie kommt Schmid,
der zwei Bücher über die Kom-
munalpolitik geschrieben hat,
aufdieZahl von5000?Vonden
197 Aargauer Gemeinden ver-
fügten Ende 2024 nur 40 über
dieseMinimalgrösse.

Im Gespräch geht Kurt
Schmid auf Grundsätzliches
ein. Aus seiner Sicht funktio-
niert die direkte Demokratie
nur optimal, wenn eine Ge-
meinde noch überHandlungs-
spielraum verfügt und dem
Bürger eine hohe Mitsprache
garantiert. Eine Gemeinde
müsse die zunehmende Kom-
plexität der Aufgaben und

den schnellen Wandel auffan-
gen können.

PassiveBürgerund
fehlendeTransparenz
Als Grundvoraussetzung brau-
che es praktische Mitsprache-
rechte, hoheTransparenz sowie
eigeneVerwaltungsabteilungen
und Dienstleistungen. Letztere
setzteneinkrisentauglichesOr-
ganigrammmit klaren Stellver-
tretungen und stufengerechten
Löhnen voraus.

BeiVerbundgemeindenhin-
gegen werde der Bürger zuneh-
mend ein Passivmitglied, weil
eine«Entfremdung»stattfinde.
Reglemente über die eingebun-
denenGemeindenwerden syn-
chronisiert und lassen sich laut
Schmid inderPraxis kaummehr
ändern. Im Falle von Lengnau
bestünden mittlerweile rund
zwanzig Gemeindeverbände
und Gemeindeverträge, die die
Transparenz undHandlungsfä-
higkeit einschränkten. Hinzu
kämen die vielen gemeinde-
internenReglemente.

Mit einer Gemeindefusion
kann die Administration ver-
schlanktwerden,weil dannbei-
spielsweisenurnocheinBudget
undeine Jahresrechnungerstellt
werden muss. Zudem bräuchte
es weniger Milizpolitisierende,
die vielerorts schwieriger zufin-

den sind undweniger lang blei-
ben als früher. «Es lässt sich
auchbeobachten, dass grössere
Gemeindenüber sachkundigere
Exekutivmitglieder verfügen»,
so Schmid.

Das Argument, mit einer
Gemeindefusion werde alles
günstiger, hat bei Schmid nie
gezogen. Vielmehr geht es ihm
umprofessionelle und effizien-
te Strukturen, die einer Ge-

meinde eine Weiterentwick-
lung ermöglichen. Auch näh-
men die kleineren Gemeinden
die gesellschaftliche Struktur-
veränderung oder ein aktives
Marketing kaum auf.

EsgehtumPersonal,Geld
undInfrastruktur
Als Checkliste für eine Fusion
sollte man, so Schmid, neben
den personellen, finanziellen
und infrastrukturellenRessour-
cen sowie den Mitwirkungs-
rechten auch die gesellschaftli-
chen Veränderungen berück-
sichtigen. In Kurt Schmids
Amtszeit als Ammann habe es
noch keinen Grund gegeben,
eine Fusion zu prüfen, aber
man habe sich schon damals
die langfristige Entwicklung
vorgegeben, sagt er.

Mit einerCharta bekannten
sich die damals noch 25 Zurzi-
bieterGemeinden 2011 offiziell
zu einer stärkeren Zusammen-
arbeit untereinander. Langfris-
tig würden drei Gemeinden im
Zurzibiet angestrebt, wurde be-
schlossen.Die von Schmid vor-
geschlagene Minimalgrösse
mit einer Bevölkerungszahl
von 5000 hat die Gemeinde
Zurzach mit der Fusion von
acht Gemeinden per 2022 als
bisher einzige im Bezirk über-
schritten.

Sollte es imSurbtal grünesLicht
für den Zusammenschluss ge-
ben, entstünde per 1. Januar
2028 eine weitere Gemeinde
mitüber8000Einwohnerinnen
und Einwohnern. Kurt Schmid
hat sichdemPro-Komiteeange-
schlossen.

MartinSüess,Leiterderkan-
tonalen Gemeindeabteilung
beim Innendepartement, kann
und möchte sich zu den einzel-
nen Punkten im Zusammen-
hangmitZusammenschlusspro-
jektennicht äussern.Nur soviel:
«Es ist indes sicher richtig, bei
solchenProjekten auch zukünf-
tige Entwicklungen in die Be-
urteilung mit einzubeziehen,
wie dies Kurt Schmid tut.»

Auch im Westaargau läuft
derzeit zwischenAarauundUn-
terentfelden ein Projekt mit
dem Titel «zämewachse». Ein
Grobprojekt sei erstellt, so
Süess. Weiter gibt es gewisse
Abklärungen Richtung Ge-
meindefusion zwischen Rein-
ach und Leimbach, wie die AZ
Ende März berichtete. Die Ge-
meindelandschaft dürfte sich in
den kommenden Jahrenweiter
verändern. Auf eine ideale An-
zahlGemeinden imAargau an-
gesprochen will sich Kurt
Schmid nicht festlegen. Dazu
müssten die Regionen im De-
tail analysiert werden, sagt er.

Die wenigsten Gemeinden habenmehr als 5000 Einwohner
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Zur Person

Kurt Schmid aus Lengnau be-
schäftigt sich seit Jahrzehnten
mit der Kommunalpolitik. Zu den
«reizvollen Herausforderungen»
und dem «Einmaleins» hat der
71-Jährige Bücher geschrieben.

Nachrichten
Tesla flogmeterweit
durchdie Luft
Unterlunkhofen Bei einem
Überholmanöver in einer
Rechtskurveverlor ein 24-Jähri-
ger amSamstagabenddieHerr-
schaft über seinenTesla. Erwar
zwischen Oberwil und Unter-
lunkhofen unterwegs, als er
einenMini überholte. Inder fol-
genden Rechtskurve kam er
links von der Fahrbahn ab und
fuhr indenangrenzendenWald.
Dabei flog der Tesla meterweit
durchdieLuft undprallte gegen
zwei Bäume. Der Fahrer wurde
eingeklemmt. Der 24-Jährige
konnte durch die Strassenret-
tungderFeuerwehrbefreitwer-
denundwurdemitVerdacht auf
schwere innereVerletzungen ins
Unispital Zürichgeflogen.Nach
ersten Angaben ist der Lenker
ausser Lebensgefahr. (cam/ala)

Zwei ähnlicheUnfälle
in kurzer Zeit
Hunzenschwil Am Ostersonn-
tag um 8.40 Uhr übersah beim
A1-Zubringer der Lenker eines
Volvos einen Audi, der Vortritt
hatte. Um9.30Uhr stiessen bei
der A1-Ausfahrt einMazdaund
einMercedes zusammen, eben-
falls wegen einer Vortrittsmiss-
achtung.DieBeteiligtenverletz-
ten sich nur leicht. (az)

Polizei findetHalter von
ausgesetzter Schlange
Rheinfelden MitUnterstützung
der Regionalpolizei Unteres
Fricktal kamdie Kantonspolizei
Aargau einem 54-jährigen
Schweizer aus dem Bezirk
Rheinfelden auf die Spur: Er hat
zugegeben,dasser seinePython
imWaldausgesetzt hatte.Erbe-
gründet seine Tat mit finanziel-
lenProblemenunddemdrohen-
denVerlust derWohnung. (az)

37-Jähriger bleibt bei
Unfall unverletzt
Sins Am Samstag kam es kurz
vor 7UhraufderAbtwilerstrasse
zu einemSelbstunfall.DerLen-
ker verlordieKontrolleundkam
vonderFahrbahnab. SeinTesla
prallte dann gegen eine Stras-
senlampe. Der 37-Jährige blieb
unverletzt, am Auto sowie am
Kandelaber entstand jedoch
grosser Schaden, wie die Kan-
tonspolizeimitteilt. (az)

MehrerenLenkerndroht
Führerausweisentzug
Vordemwald/Küttigen DieKan-
tonspolizei Aargau führte am
Samstagmittag eine Geschwin-
digkeitskontrolle durch. Der
LenkereinesAudiQ5wurdemit
147 km/h auf der Langenthaler-
strasse inVordemwalderwischt,
erlaubtsind80km/h.DieStaats-
anwaltschaft liess den Wagen
des 31-jährigen Polen sicher-
stellen. Auch an der Staffelegg
oberhalbvonKüttigenwurdege-
messen: Mit 121 und 120 km/h
anstelle der erlaubten 80 km/h
waren ein Automobilist sowie
ein Motorradfahrer unterwegs.
Beide sind ihren Führerausweis
los. Vorläufig weiterfahren
durftendreiAutomobilisten,die
mit Geschwindigkeiten zwi-
schen 114 und 117 km/h gemes-
sen wurden. Auch ihnen droht
jedoch der spätere Führeraus-
weisentzug. (az)
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